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KlNlSÄRNfi MM AVSKReMeNr.
Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement auf das

„GaLwer Wochenblatt".
Das „Calwer Wochenblatt" , das sich auch in diesem Jahre wieder einer nicht unbedeutenden Zunahme von Abonnenten erfreuen durfte,

bringt wie bisher in erster Linie die amtlichen und politischen Nachrichten, die Tagesneuigkeiten in sorgfältiger Auswahl und gedrängter Zusammenstellung,
außerdem Berichte über Handel und Verkehr, Gemeinnütziges und mitunter unter der Rubrik„Verschiedenes" von Humoristischem das Beste. Im Feuilleton
bringt das „Calwer Wochenblatt"  nur ausgewählte, wirklich gute und spannende Erzählungen, direkt von der Feder der Schriftsteller.

Als Gratisbeigabe  erhalten unsere Abonnenten zweimal im Jahre den für den Bezirk bearbeiteten Fahrplan,  ferner am Schluß
des Jahres einen Wandkalender.

Annoncen  sind in unserem Blatt, wie bekannt, von bestem Erfolg.
Wir bitten unsere seitherigen Abonnenten, ihre Bestellungen schleunigst  zu erneuern, damit in der Zusendung keine wesentliche Unterbrechung

eintritt und laden zum Abonnement wiederholt freundlichst ein. Die Aeöaütion.

Mischt hurtig den würzigen, duftenden Trank,
-Nnd-ffülletd!>Livgen̂ -"' Becher, -
Und rufet in tönendem Jubelklang,
Ihr lieben, fröhlichen Zecher:
Es lebe das neue, das junge Jahr,
Willkommen, Willkommen auf Erden!
— So schallt es herauf aus der Menschen Schaar,
So hallet es rings auf Erden.

4- *
4-

Vom Himmelszelt, aus klarem Aether droben,
Rauscht es herab in majestät'schem Flug,
Das neue Jahr ; von, Strahlenglanz umwoben
Der Krone, die vas alte Jahr einst trug.
Doch eh' sein Fuß die Erde noch berührt,
Drei Genien es im Nebelduft umschweben,
Ein leicht' Gewölk hat sie daher geführt,
Daß sie dem neuen Jahre ihre Kunde geben:
Zu Deinen Diensten sollen wir uns weihen,
Dir und den Menschen uns're Kräfte leihen.

Ich bin der Glaube.  Bin als Trost gegeben
Dem zagenden und bangen Menschenherz,
Daß sich das Menschenaug' vom Erdenleben
Zum Schöpfer droben richte himmelwärts;

X u rri 1885
I Der Glaube der aus kindlichem Gemüt I
j Zur echten Frömmigkeit und Gottvertrauen >

' 'In Demut und in 'Duldsamkeit' erblüht,
Daß froh der Mensch kann in die Zukunft schauen.
Denn ohne Glauben muß das All vergehen
Und nur im Glauben kann die Welt bestehen.

Ich bin die Liebe,  bin die höchste Wonne,
Die's Menschenherz auf Erden je empfand,
Ich bin des Lebens strahlend-helle Sonne,
Ich knüpfe jenes traute, schöne Band,
Das Liebende für's ganze Leben eint
Zu trautem, festen- heiligem Ehebunde,
Und was auf Erden lieb und hold erscheint,
Es gibt von meinem siegenden Zauber Kunde.
Denn ohne Lieb' erstarrt zu eisigem Traume
Des Lebens Quelle in dem Weltenraume.

Und ich, ich bin dieHoffuung,  schönste Gabe,
Die köstlichste, die je von Himmelsböh'n
Den Menschen ward, des armen Herzens Labe,
Wenn es in Wehmut mag und Schmerz vergehn.
Wenn aus des Unglücks düster-schwerer Nacht,
Kein Ausweg mehr dem Menschenherzen dünket,
Bin ich die Fee, die neuen Mut entfacht,

Der Hoffnung Stern , der aus dem Dunkel blinket.
Und wird die Hoffnung ausgetilgt aus Erden
Dann muß die Welt zum wüsten Chaos werben.

Und als die Hoffnung also nun geendet,
Das neue Jahr wohl sinnend bliut darein,
Dann zu den Dreien es sich milde wendet:
Ihr Alle sollt Euch meinen Diensten weihn.
Wo Glaube , Liebe , Hoffnung  immerdar
In lieblich-schönem Bund auf Erden thronet,
Da ist kein Haus des Erdenglückes baar,
Zufriedenheit im Menschenherzen wohnet.
Laßt uns getrost zur Erde niedersteigen,
Den Menschenkindern geben uns zu eigen!
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Nun brodelt der würzige, duftige Trank,
Gefüllt in den klingenden Becher,
Nun rufen in tönendem Jub ^ llang
Die lieben, die fröhlichen Zecher:
Es lebe das neue, das junge Jahr,
Willkommen, willkommen aus Erden!
— So schallt es herauf aus der Menschen Schaar
So hallet es rings auf Erden.

-L. W.

Amtkieke Aekanntmaekungen.
——

C a k w.
An die Ortsvorsteher.

Die Ortsvorsteher werden höherer Weisung zufolge beauftragt, inner¬
halb 6 Tagen hieher anzuzeigen, wie viele polizeiliche Bestrafungen ihrerseits
auf Grund des § 361 Z. 4 des Reichsstrafgesetzbuchs je in den Jahren
1882, 1883 und 1884 rechtskräftig ergangen, beziehungsweise, ob solche inner¬
halb dieses Zeitraums nicht vorgekommen sind.

Den 29. Dezember 1884. K. Oberamt.
Flaxland.

Calw.
An - Le Ortsarmen - ehör- e».

Den Ortsarmenbehörden gehen unter Bezugnahme auf den Erlaß des
K. Ministeriums des Innern vom 18. Sept. d. I . (Min. A.-Bl. Nr. 23)
und die oberamtl. Bekanntmachungvom 9. Okt. d. I . (Calwer Wochenblatt
Nr. 120) die Zählkartenformulare zum Zweck der Aufnahme einer Statistik
der öffentlichen Armenpflege für das Kalenderjahr 1885 mit dem Auftrag
zu , bei Ausfüllung derselben die in dem erwähnten Erlaß gegebenen Vor¬
schriften insbesondere Nr. I Z. 3 derselben, die Anleitung ^ Z. 2 und

8 Z. 3—7,  sowie bezüglich der Numerirung der ausgefühlten Zählkarten
und des hierüber zu führenden Verzeichnisses Nr. I Z. 4 des Erlasses
genau zu beachten, überdieß nach Nr. Il Z. 2 des Ministerialerlasses be¬
sondere Verzeichnisse anzulegen:

r>) über die im Laufe des Jahres 1885 in Naturalien verabreichten
Unterstützungen und deren Werth, soweit nicht die Naturalien vom
Armcnverband angeschafft werden mußten und hienach der An¬
schaffungspreis im Napiat oder Tagbuch vorgemerkt ist,

b) über die Zahl der im Laufe des Jahres durch Klagerhebung an-
hängig gemachten Arnieustreitsachen und die eingeklagten Beträge.

Hinsichtlich der in Nr. II Z. 3 des Ministerialerlasses genannten Zu¬
sammenstellung. welche in einer nach Maßgabe der Formulare II—IV in
Beilagel des Erlasses angelegten Uebersicht, spätestens bis zum 1. Febr. 1886
dem Oberamt vorzulegen ist. wird seinerzeit weitere Weisung ergehen.

Den 29. Dezember 1884. K. Oberamt.
Flaxland.

H'otitifcHe WcrEricHten.
Deutsches Reich.

Stuttgart,  30 . Dezbr. Die von den Sozialdemokraten für gestern
einberufene Versammlung war von ungefähr 1100 Personen besucht. Sie
sollte, wie der Vorsitzende in einer Eröffnungsansprache betonte, ein Gegen-
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stück sein zu der vor acht Tagen stattgehabten deutsch-nationalen Versamm¬
lung. Herr Geiser setzte in längerer Rede die Gründe für Nichtbewilligung
de. für Besoldung eines zweiten Direktors seitens des Reichskanzlers ge¬
forderten 20,000 Mark dar. Die Ausführungen des Redners gingen dahin:
Es herrsche bei allen drei Parteien, welche die Majorität bei jenem Be¬
schlüsse gebildet, eine persönliche Gereiztheit gegen den Reichskanzler, eine
Gereiztheit, welche verschiedenen Ursachen entsprungen sei und insbesondere
bei den Sozialdemokraten ihren Grund im Sozialistengesetz habe. So lange
dieses Gesetz, dahin äußerte sich Herr Geiser, mit seiner ganzen Wucht auf
urtsern Schultern lastet, so lange werden wir der Regierung keinen auch noch
so kleinen Liebesdienst erweisen, sondern ihr feindlich gegenüberstehen; ja
wir würden, wenn wir die Macht dazu hätten, nicht nur die 20,000 Mark,
wir würden das ganze Budget der Regierung verweigern, solange, bis das
Sozialistengesetz gefallen. Bei dem Centrum bestehe eine ganz ähnliche Lage
der Dinge. Auch dieses leide unter Ausnahmegesetzen, den sogenannten Mai¬
gesetzen, und da trotz jahrelanger Verhandlungen eine merkbare Aenderung
nicht eingetreten, habe der Führer Windthorst bei dieser Gelegenheit den
Kanzler fühlen lassen wollen, daß er mit ihnen rechnen müsse, falls er seiner
Gefolgschaft sicher sein wolle. Die Deutsch-Freisinnigen endlich, als Dritte
im Bunde, seien wie bekannt, eine Oppositionspartei und würden es jeden¬
falls solang bleiben, bis ein oder der andere ihrer Führer „gütigst" ins
Ministerium berufen sein würde. Bei letzteren wären für die Ablehnung
nicht prinzipielle Gründe, sondern lediglich die Absicht des Führers. Eugen
Richter, den Reichskanzler persönlich kräftig zu ärgern, maßgebend gewesen,
da der Reichskanzler seinerseits die Deutsch.Freisinnigen durch seine Erklär¬
ungen bezüglich des Diätenantrages gereizt habe und ebenso durch die Be¬
schneidung der Freifahrtkarten. Redner gibt hier zu, daß diese Gründe zwar
nicht besonders ehrlich und nobel seien, aber die Politik verderbe den Charakter.
Weiter .r nun Rednek an, daß man bei Ablehnung des Direktorgehaltes
allgemein der Ansicht war, es würde ein Sohn des Fürsten diesen Posten
erhalten und das wäre erst recht Ursache gewesen, den Kanzler persönlich zu
reizen. Trotz allen diesen Gründen müsse Redner zugeben, daß nach seiner
Ueberzeug mg die Gelegenheit, den Kanzler zu reizen, sehr schlecht gewählt
war; er yalte den Beschluß des Reichstages für einen Kehler und nur
Mangel an 'Mut bei den Deutsch-Freisinnigen sei die Veranlassung, daß
nicht an passenderer Stelle, z. B. durch Ablehnung des Gehaltes für den
Reichskanzler selbst, der gereizten Stimmung gegen ihn Ausdruck gegeben
worden sei. Es sei ganz unzweifelhaft sicher, daß in dritter Lesung diese
20,000 Ma k doch bewilligt werden würden.

— D.m Schwäb. Merlur schreibt man von Heilbronn: „Herr
Härle  erklärt in derN.Z. sein Votum vom 15. Dez. damit, (s. l. Nr.) daß er

mnN-n „nd Kak die Direktorstelle in der Budgetkommission„nur

Hcrges-Weuigkeiten.

Leonberg,  30 . Dez. Gestern wurde auf Station Renningen
ein 60 Jahre alter Dienstknecht vom Zuge überfahren. Der Unglückliche
war übelhörig und hat den Ruf Renningen überhört; erst als der Zug wie¬
der im Gang war , bemerkte er dies und sprang aus dem Wagen, wo er
von den Rädern erfaßt und ihm beide Beine abgedrückt wurden; er starb
nach einigen Stunden.

JeuiLLeLon.

Der Dolderhof.
Eine Geschichte aus dem Volksleben von August Butscher.

(Unbefugter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.)
(Fortsetzung.)

Der Gemaßregelte schwieg, aber weniger dieser Zurechtweisung wegen
als wegen Ulrich's Faust, die ihm einen solchen Rippenstoß versetzte, daß er
fast vom Stuhle fiel.

Die Versammlung, die jetzt große Achtung vor sich selbst empfand,
schwieg, und Born konnte in größter Ruhe hinzufügen:

„Da der Herr Kandidat Rathfelder es unter seiner Würde hält, durch
unliebsame Vorkommnisse bewogen, vorerst auf die gegen ihn geschleuderten
Beleidigungen zu antworten, so überläßt er es einem Stellvertreter, seinen
übrigens längst bekannten Standpunkt völlig klar zu stellen. Ich erteile
deßwegen seinem Sohne, dem Herrn Förster Heribert Rathfelder das Wort."

Allgemeine Sensation, die sich übrigens nicht laut kundthat, folgte
dieser neuen parlamentarischen Wendung.

Heribert hatte sich schon erhoben. Es galt, die Ehre des Holderhofers
zu retten, und dies Eine nur stand ihm jetzt vor der Seele. Seine blauen
Augen blitzten, und Marie und Bertha sahen entzückt auf den kühnen Ritter,
der unverhofft, wie Lohengrin, für seinen Vater in die Schranken trat.
Selbst Ulrich, in dessen Erstaunen sich eine halbe Anerkennung mischte, ließ
kein Auge von dem Redner, der jetzt mit dem ganzen Feuer der Begeisterung
ein Programm entwickelte, wie er es seines Vaters für würdig hielt.

Ueber eine Stunde lang floß der ungedämmte Strom der Rede dahin,
und Niemand hätte wohl in diesem schlichten Forstmanne einen solchen
Demosthenes vermuthet. Kein Auge verwandte sich von seinem in hoher
Erregung glühenden Antlitz, als er am Schlüsse anführte, daß seinem Vater
zwar keine hohe rednerische Begabung verliehen sei, aber ein braves, auf¬
richtiges Mannesherz, das nie von dem Wege der Ehre abgehen werde, bis

Stuttgart,  29 . Dez. Zirkus Lorch.  Obwohl die Gesell¬
schaft des Herrn Direktor Lorch bis jetzt in Stuttgart noch gänzlich un¬
bekannt war , so hat sie sich doch so vorteilhaft bei uns eingeführt, daß der
Zirkus von Tag zu Tag mehr besucht wird. — Die Pferde zeichnen sich
zum Teil durch Schönheit und edle Rasse, jedenfalls aber durch mustergiltige
Dressur aus. Auch die Künstler und Künstlerinnen leisten ganz Tüchtiges.
Am vorigen Samstage führte Herr Plinke  erstmals seine dressierten
Schweine  vor . Man sollte gar nicht glauben, daß das liebliche Borsten¬
tier , was wir bis jetzt nur durch Metzelsuppen, saftigen Schinken, zarten
Braten und delikate Würste schätzen gelernt haben, so gelehrig wäre. Es
folgt seinem Herrn auf den Wink, durchläuft in verschiedenen Gangarten die
Manege, macht Drehungen, nimmt Barrier und springt, ohne zu scheuen,
durch Feuerreifen. — Das Schwein des Herrn Plinke vom Zirkus Lorch ist
ein wirklicher Künstler. Schade nur , daß es allmählig fett und den Weg
aller Schweine gehen wird.

Ulm,  27 . Dez. Wie das Ulmer Tagblatt hört , ist am 23. auf
dem hiesigen Postamt ein Geldbrief mit 14,000 Mark abhanden gekommen.

Riedlingen,  25 . Dez. Nächsten Sonntag findet im Gasthof zur
Linde in Ehingen eine Versammlung des Ausschusses des 11. Gauverbands
statt, wobei die „Erhöhung der Fruchtzölle" und „Der Obstbau in Ober¬
schwaben" zur Besprechung kommen werden. — Das älteste der württem-
bergischen Blätter dürfte wohl die „Niedlinger Zeitung" sein; dieselbe be¬
ginnt mit dem 1. Januar ihren 172. Jahrgang. Sämmtliche Jahrgänge
derselben waren auf der Stuttgarter Gewerbeausstellung ausgestellt.

Nomanshorn,  28 . Dez. Bei dem Ausladen der Wagen aus
dem württembergischen Trajektkahn, welcher heute um 6 Uhr Morgens von
Friedrichshafen  hier eingelaufen war, brach eine Zugstange des ersten
Wagens, die 3 Hinteren Wagen, welche schon die schief liegende Trajektbrücke
erreicht hatten, sprangen wieder aus das Schiff hinein, prallten an der
Puffersteuereinrichtung auf, setzten sich wieder nach rückwärts in Bewegung
und stürzten bei der Trajektbrücke in den See, nachdem die Verbindungen
zwischen Schiff und Brücke sämtlich abgerissen waren. Von der Mannschaft
wurde Niemand verletzt. Die Wagen waren mit Petroleum, Brettern und
Getreide beladen. Die beiden elfteren Ladungen nahmen keinerlei Schaden;
das Getreide wurde wesentlich vernäßt. Die 3 Wagen stehen auf dem See¬
grund in einer Tiefe von einigen Metern.

— Ein Schwindel raffinierter Art wurde dieser Tage in Nürn¬
berg  verübt. Ein Bursche verschaffte sich eine Mütze, wie solche von den
Postbediensteten getragen werden, versah sich mit Packeten, auf denen ex die
Adresse von reichen Leuten geschrieben hatte, nebst einem Zettel, der angeblich
als Vorschußkarte ausgestellt war, und begab sich hiermit zu den Bedienten,

k".v. --- mit dem Bemerken, daß er für
iher von dem Jn-
ler überall Kie-an-
r befanden sich na-

>er„Post" ist der
. in welchem gedroht

wird, die Seewarte in die Luft zu sprengen.  In Folge dieser
Drohung ist das Gebäude in den letzten Tagen durch eine Anzahl Kriminal¬
beamter bewacht worden.

— Ueber eine neue Rächerin ihrer Ehre  in der Art der Frau
Hugues wird von einem französ. Blatt aus Tonnerre berichtet: „In dieser
Stadt erfreute sich das Ehepaar Paul Francey des besten Rufes und Nie¬
mand hatte noch gewagt, die Ehrbarkeit der jungen Frau in Zweifel zu
stellen, als eirl alter Junggeselle Namens Brisebard während der Abwesen-

zum letzten Atemzuge. Aufgabe der Wähler sei es nun, genau zu wägen-
Der Gegenkandidat, Herr Rentmeister Stengel, sei ein hochachtbarer und
hochgebildeter Mann , und es stehen sich zwei Kandidaten gegenüber, die
Manchem die Wahl schwer machen. Aber zwischen diesen Beiden nur sei zu
wählen, denn die Kandidatur Sturm's , die aus Bosheit und gekränkter
Eigenliebe hervorgegangen, sei dahin zu verweisen, wohin sie gehöre, nämlich
in den Kehricht.

Der Beifall, der jetzt erdröhnte, war unerhört in Mühlenthal. Auch
die Anhänger des Rentmeisters konnten mit gutem Gewissen dieser merk¬
würdigen oratorischen Leistung Beifall spenden. In den Augen des alten
Holderhofers standen große Thränen, und seine Lippen zitterten. Er konnte
Heribert nur gerührt die Hand reichen. Der Baron war hoch überrascht,
wie auch der Rentmeister, welcher sich den Umschwung noch gar nicht zurecht¬
legen konnte. Selbst in Ulrich's ernstem Gesicht malte sich eine gewisse
Befriedigung, und über des Holderjörgs schiefe Nase kugelte eine erbsendicke
Thräne nach der andern.

Wie versteinert saß Herr Sturm da.
Die nebenan beobachtenden Mädchen hatten sich nicht mehr halten können,

sie waren hineingestürzt und beglückwünschten den Redner.
Aber die wunderbaren Dinge waren noch nicht zu Ende.
Am nächsten Tische erhob sich eine kleine Gretsengestalt mit schnee¬

weißen Haaren und in fast vornehmen Bauernkleidern.
Es war der Gemeindeamann(Ortsvorsteher) von Mühlenthal, der

um's Wort bat, das ihm auch sofort ertheilt wurde. Er sagte ruhig, aber
doch mit einem gewissen Feuer, das ihn gleichsam verjüngte:

„Wer von Euch Allen hat wohl so etwas gehört seiner Lebtage? Mir
ist das alte Herz weich geworden und weit bei diesem jungen und warmen
Erguß. Aber wir müssen bei dieser ernsten Sache auch den Verstand mit¬
reden lassen, und der stimmt in diesem Fall merkwürdig zu dem mannbaren
Eifer und den schönen Worten, die so warm machen, wie ein erster Frühlings¬
tag. Mir ist da ein Gedanke gekommen: Was hindert uns denn, den
Herrn Förster selbst  als Kandidaten aufzustellen? Er hat Alles, was
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heit des Mannes auf ein galantes Abenteuer ausging. Eines Abends, da
Frau Francey im Theater war. schlich er sich in das Haus ein und tauchte
unerwartet vor ihr auf. Sie verlor in ihrem Schrecken die Kaltblütigkeit
nicht und wies ihm die Thür , ohne Dienstboten zu Hilfe zu rufen. Wohl
wissend, daß der Geck kein größeres Vergnügen kannte, als Frauen zu kom¬
promittieren, schrieb sie ihm dann in Erinnerung eines Wortes, das er ihr
beim Abschied gesagt, wenn er seinen Besuch erneuere, so werde sie ihn mit
dem Revolver begrüßen. Brisebard antwortete, auch der Tod von so schöner
Hand wäre ihm erwünscht, und als Francey letzten Sonntag auf der Jagd
war, meldete sich der Zudringliche von Neuem bei dessen Gattin. Ec wurde
eingeführt, bald darauf sah man ihn aber aus 2 Wunden blutend und
schreiend: „Ich bin ein toter Mann" aus dem Hause stürzen; Frau Francey
den Revolver in der Hand, hinter ihm drein. Ec lief so viel er konnte,
wurde aber von seiner Verfolgerin eingeholt und mit 2 Schüssen nieder¬
gestreckt. Dann ließ Frau Francey sich selbst verhaften. Wie man hört,
soll Brisebard vor7 Jahren um die Hand seiner Mörderin angehalten haben,
aber von ihren Eltern abschlägig beschieden worden sein. Nach einem nächt¬
lichen Besuche in ihrem Hause, den sie geheim halten wollte, hatte er darüber
für sie nachteilige Gerüchte verbreitet. Sie wollte ihn zwingen, eine schrift¬
liche Ableugnung der ausgestreuten Bosheiten zu unterzeichnen, und als er
ihr Ansinnen mit rohen Anzüglichkeiten beantwortete, vollzog sie die ihm
zugedachte Strafe. Also genau eine Rächerin ihrer Ehre, wie die Frau des
Abgeordneten von Marseille. Die öffentliche Meinung in Tonnerre soll Frau
Francey günstig sein und über Brisebard urteilen, er habe nur bekommen,
was er schon längst verdient".

Wevnrifctzles.

Modernisirte trojanische Pferde.  Den französischen
Zollbeamten fiel es vor einiger Zeit auf , daß sich die Zahl der für Paris
bestimmten Wiegenpferde plötzlich sehr vergrößert hatte, ja es schien, daß
sich der Gemüter der Kinder eine förmliche Manie nach diesem Spielzeug
bemächt'gt habe. Als endlich der Argwohn rege wurde, öffnete man eines
dieser Pferde und — fand darin eine Quantität feinster Cigarren und feinsten
Tabaks ve.packt. Bekanntlich wird dieses Genußmittel den Liebhabern des-
selben dort durch eine hohe Steuer verteuert. Wie erfinderisch ist doch ein

^Schmugglerkopf.
7̂ ^ In London  stand jüngst die Wahl der Lord-Majors, das heißt des

Oberbürgermeisters bevor. Aldermann Johnson war guter Hoffnung, daß
er es werden würde, leider war auch Frau Johnson guter Hoffnung und
das verdarb alles. Denn es ist alter Brauch, daß die Stadt der Ober¬
bürgermeisterin eine silberne Wiege schenken muß, wenn sie in die Wochen
kommt. Das wollten die Aldermänner, d. h. die Gemeinderäte, sparen und
wählten Master Rottage, von dessen Frau nichts zu befürchten ist.

— Vom Feldmarschall Grafen Noon.  Die „Deutsche
Revue" bringt in ihrer letzten Nummer aus der Feder des Generalmajors
z. D. von Bonin einen sehr beachtenswertenArtikel über das „Junkertum
in der Armee," in welchem sich folgende interessante Mitteilung befindet:
Der verstorbene Feldmarschall Graf Roon pflegte in seinen späteren Lebens¬
jahren, nachdem die Gnade seines Kriegsherrn ihn in Würdigung seiner
großen Verdienste reich mit irdischen Gütern bedacht hatte, mit Vorliebe zu
erzählen, daß er als Hauptmann im Generalstabe zu Berlin mit Frau und
Kindern in einer elenden Dachwohnung zwischen gebrechlichen Möbeln gelebt
habe und bei starken Regengüßen genötigt gewesen sei, über seinem Bette
einen Schirm aufzuspannen.

Auf den Mar q u es as - In se ln herrscht noch der Kannibalismus

und beruht auf dem Aberglauben, man nehme durch das Verzehren von
Menschenfleisch die sittlichen und körperlichen Eigenschaften des Verzehrten in
sich auf. Ein Marineoffizier Cheve schildert einen selbsterlebten Fall. Ec
hatte einen Freund von vorzüglichen Eigenschaften. Nach kurzer Abwesenheit
von einer Nachbarinsel zurückgekehrt, findet er seinen Freund nicht mehr: der
König hat ihn gegessen! Der König ist ein kraftloser alter Schakal. „Willst
Du junge Kraft gewinnen," sprach zu ihm der Oberpriester, „so frische
Dein Blut auf mit trefflichem Saft ." Da verzehrte der alte König den
jungen Kciegsmann auf einer großen Platte von Baumrinde: „well pspporeck
to bio tasto anä stulloä witb potstoos!" (gut gepfeffert nach seinem Ge¬
schmack und mit Kartoffeln gefüllt). — 0r . Clavel bestätigt auf Grund seiner
während eines sechsmonatlichen Aufenthalts auf den Marquesas gewonnenen
Erfahrungen, daß es sich keineswegs um das Gelüsten nach dem Fleische,
sondern lediglich nach den persönlichen Vorzügen eines Menschen handelt. Die
eingeborene Bevölkerung, welche vom Kapitän Cook auf 100,000 und 1833
noch auf 20,000 geschätzt wurde, ist heute nur noch 4865 Köpfe stark, vr.
Clavel führt diese rasche Abnahme auf eine Reihe zusammenwirkenderUr¬
sachen zurück. Aehnliches erzählte dem Berichterstatterein Schiffskapitän,
der 15 Jahre in der Südsee gefahren war. Auch er behauptete, die Menschen¬
fresserei beruhe auf Aberglauben, aber auch auf religiösen Vorschriften.

gemeinnütziges.

— Gegen das Säuern der Milch.  Ein Gramm Borax¬
säure auf 1 Kilo frische Butter genügt, um das Sauerwerden für längere
Zeit zu verhindern. Auch Borax wirkt ähnlich, hat jedoch die üble Eigen¬
schaft, die Milch bald gelblich zu färben. Borax in kleineren Mengen schafft
übrigens Abhilfe, wenn die Butterkügelchsn beim Ausbuttern nicht Zusammen¬
gehen wollen. Probat ist ferner Natron gegen das Sauerwerden der Milch.
Man setzt einen Theelöffel voll auf 1 Liter Milch. Natron ist überhaupt
ein nicht zu unterschätzendes Hülfsmittel im Haushalte. Gemüse und Fleisch¬
brühe werden, wenn auch schon sauer geworden, wieder genießbar, wenn
man sie mit Natron aufkocht. Ranziger Butter und ranzigen Fetten kann
man den frischen Geschmack wiedergeben, wenn man die eine wie die andere
mit Wasser auswäscht, in dem Natron aufgelöst war.

— Konservierung der Aepfel.  In Amerika wird zur
Aufbewahrung von Aepfeln feingemahlener Gyps verwendet, um dieselben
für lange Zeit frisch zu erhalten. Dazu werden aber nur gute und wertvolle
Früchte genommen, die vollkommen ausgereift, trocken und unbeschädigtj?tn
müssen. Ist die Schale mit einer feuchten klebrigen Haut bedeckt, so w sch.
man sie mit einem trockenen Tuche ab, damit sie beim Herausnehmena pc
zu reinigen ist. Nun bringt man auf den Boden eines Fasses eine etwa
1 Centimeter hohe Schicht Gyps, legt auf diese die Aepfel regelmäßig, mit
den Stielen nach oben und so, daß keiner den andern berührt uno füllt,
wenn die Lage voll ist, so viel Gyps darüber, bis die Früchte gleichmäßig
bedeckt sind, worauf man wieder eine neue Lage Aepfel ausbaut und sie
wieder mit Gyvs bedeckt und man fährt damit fort, bis das Gefäß voll ist.

Handels - und Gewerdekammer Lalw.
Oeffentliche Sitzung.

Zaiilstag, den3. Januar 1885, vormittags 11 llhr.
Tagesordnung:

1) Beratung des Etats pro 1885.
2) Beschlußfassung über einige Eingaben.
3) Prüfung der Gründung einer Aktiengesellschaft.

Der Vorstand:
Kommerzienrat Staelin.

man an einer so hohen Stelle braucht: gereiftes Alter mit dem Triebrad
des jungen Eifers, eine Rede wie von Silber und ein Herz wie von Gold,
sonst wäre er nicht so für seinen Vater in's Zeug gegangen. Ec ist bei
dem Landvolke angesehen und bei den Herren auch und wird es nach beiden
Seiten recht machen. Sein Vater ist alt, und es wird ihn wohl nicht
kränken, wenn sein Sohn die Last trägt ; die Ehre bliebe ja doch dem Holder¬
hofer. Verzeiht mir, wenn ich ein heiliges Wort da hereinbringe. Man
könnte fast sagen, wie es in der Schrift heißt: „„Und Alle, die den Sohn
ehren, die werden auch den Vater ehren!"" Also schlag' ich vor, wir stellen
den Herrn Förster Heribert Rathfelder als Kandidaten für den Landstand
auf. Hab' ich Euren Beifall?"

Was dieser schlichten Rede folgte, spottet jeder Beschreibung. Ein
Jubel ohne Gleichen durchwogte den Saal . Selbst die Unschlittkerzen vor
den Blechblenden erzitterten in dem Sturme der Zustimmung, die jede etwa
versuchte Opposition zu Schaden machte.

Wirklich merkwürdig! Anstatt zweier Kandidaten hatte man jetzt vier.
Heribert ward erregt aufgesprungen, um in hastiger Erklärung die

ihm zugedachte Ehre abzulehnen; ein Blick auf den Rentmeister, der leichen¬
bleich dasaß, rief ihm Alles zurück, was ihm drohte, wenn er die Kandidatur
annahm. Und auch seinen Vater sah er erbleichen und Ulrich mit den
Zähnen knirschen. Er wollte etwas hervorsprudeln, aber der Baron, den
ein merkwürdiges Feuer ergriffen hatte, kam ihm zuvor, indem er laut in
die Versammlung hineinrief:

„Ehre diesen wackern Männern und besondere Ehre dem Herrn Ge-
meindeamann! Das ist der rechte Weg aus aller Wirrniß. Meine volle Zu¬
stimmung gehört dem Herrn Förster! der übrigens von morgen an Ober¬
förster ist. Für einen Stellvertreter im Falle seiner Erwählung werde ich
sorgen. Er kann  nicht ablehnen, und ich bitte Sie, Herr Lehrer, schließen
Sie die Versammlung!"

Gegen eine solche Protektion konnte vorerst Niemand aufkommen, und
die Hauptbeteiligten waren so verwirrt, daß sie keines Wortes fähig waren.

Mit bebender Stimme fragte Born:

„Meldet sich Niemand mehr zum Worte?"
Aber ohne irgend eine Pause fügte er hinzu: „Dann erkläre ich die

Versammlung für geschloffen!"

6. Auf dem Jahrmarkt.
Es war wieder „ein großer Tag" im Leben unserer Leute — der

Jahrmarkt in Murrheim am ersten Mai. Dorthin ging einfach Alles,
was über zwei Füße verfügte, nach Umständen auch, wer nur einen hatte,
denn die Brücke vor dem altersgrauen Thors war reich besetzt mit Stelz¬
füßen, mit Blinden, Lahmen und Einäugigen. Die Einen waren schcecklich
musikalisch, die Andern verlegten sich auf sehr fragwürdig schöne Dekla¬
mationen, wieder Andere auf den Verkauf von gedruckten Morithaten und
Räubergeschichten, Manche sogar auf eine gewisse, wenig nachahmungswürdige
Fingerfertigkeit in anderer Leute Taschen.

Bei diesen Leuten hielt sich der Holderjörg am liebsten auf und er
zehrte ein ganzes Jahr an den,Eindrücken, die er hier aufspeicherte, wie der
Dachs seine Vorräthe für den Winter. Er kaufte jedesmal eine Menge
Räubergeschichten, die mit schrecklichen Versen schloffen. Nachdem er seinen
Brückenzoll reichlich gegeben hatte, wandte er sich jedesmal zum „KäSperle-
theater" (Marionettenspiel) und lachte sich fast tot über den Hanswurst und
den Teufel, die sich prügelten. Dann besuchte er die verschiedenen Buden,
in denen „die ganze Welt und noch zwei Häuser" zu sehen waren, und ließ
in irgend einem Panorama seine Schielaugen über den Brand von Moskau
wandern oder über das Blld des Marschalls Blücher, der eben7 Franzosen
auf einmal spießte. Auch in den Menagerien trieb er sich herum, wo etwa
ein Kalb mit vier Köpfen zu sehen war, einige schäbige Affen und ein aus¬
gestopftes Zebra mit einer angestrichenen Efelshaut. Am Schluffe ließ er
sich dann von irgend einer Seherin aus Hindostan wahrsagen und bewahrte
den dabei empfangenen Zettel mit dem „Horoskop" und dem „regierenden
Planeten seines Lebens" wie ein Kleinod.

(Fortsetzung folgt.)
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Revier Hofstett.

Holz-Berkaits.
Am Freitag,

den9. Januar , vor¬
mittags 11 Uhr, in
der Kälbermühle,

aus Bergwald, Abt.
26, Meistern, 30

Christofsriß und 37 Schimpfengrund:
130 St . Nadelh., Lang- und Säg¬

holz mit 64 Fm., 10 Radelholz-
Bau-, 1103 dto. Hopfenstangen,
24 Rm. buch. Prügel, 1145 Rm.
Nadelh.-Schtr., Prgl. uud Anbr.
(zur Papierfabrikation geeignet),
461 Rm. Nadelholz-Reisprügel,
sowie 1450 Nadelholz-Wellen.

'MW

Calw.

Haus-Verkauf.
Der Hausantheil des i

Schuhmachers Carl Stotz
in der Bischoffstraße, samt̂ i
Garten, angekanft zu 1500-M, kommt
am Montag,  den 5. Jan . 1885,

vormittags 11'/z Uhr,
auf dem Rathause zum zweitenmal
zum Verkauf.

Ratsschreiberei.
H a f f n e r.

H 'rnVat -Anzeigen.

N Calw . R
V Sonntag,  den 4. Jan .,

vormittags 73/4  Uhr,
kath.Hottesdienff

in der Turnhalle.

y
V

^ Miy .Vouesoienjr N
V in der Turnhalle. N

Am Neujahr-Abend sind

berliner
Mannenkuchen

zu haben bei
Carl Schnauffer,  Conditor

am Markt.
Am Neujahrabend  sind

LtzrUner
klÄiinkuelioii

zu haben bei
C. Costenbader,  Conditor.

Ileuzahrs-
Hralutalions-Karlen,

namentlich das Neueste in Scherzkarten,
empfiehlt in großer Auswahl

H. Haag,
Kellers Nachf._

Stelle für ein Mädchen.
In ein gutes Haus wird auf Licht¬

meß ein ordentliches, reinliches Mäd¬
chen gesucht.

Zu erfr. bei der Red, d. Bl.
Schafhausen.Verkauf.

Die Unterzeichnete verkauft am
Donnerstag,  den 8. Jan . 1885,

ungefähr 100 Ctr. Heu,
150 Ctr. Dinkel- und Haberstroh,
20 Ctr. Roggenstroh,
70 Ctr. Dinkel,
40 Ctr. Haber,
60 Ctr. Kartoffel,

wozu Liebhaber eingeladen sind.
Georg Friedrich Röhm 's Witwe.

8

Dueti - L Ttsinäruelcörtzi M ... OsIsoiMZsr
m OLOl/V

Dr7Uckcrr : beiLen in Schwcwz - L WunLör : nck

unck 6MPÜ6Ü11 sied Iiiewlt bei Leclurk beeteus.

VanksAAUiiK.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, welche uns aus

Anlaß des Todes unserer lieben Schwester Ludovike Gerber zu
Teil wurden, sowie für die reichlichen Blumenspenden, dankt im
Namen der Hinterbliebenen herzlich

Karl Gerber , Bauinspektora. D.
Calw-  den 30. Dez. 1884.

Eesedükts-HtzttorKude unck
limpttzdlunK.

Hiemit beehre ich mich anzuzeigen, daß der von mir seit 32 Jahren
betriebene ^

Oastdok „ LA .äi86ti6n Hoi
mit dem 1. Januar auf meinen Sohn Georg  übergeht und danke ich für
das mir seither bewiesene Zutrauen verbindlich. Hochachtungsvollst

K. Len.

Auf Obiges Bezug nehmend werde ich mich bemühen, meine werten
Gäste in jeder Hinsicht zur Zufriedenheit zu bedienen und empfehle ich mich
geneigtem Wohlwollen bestens.. Hochachtungsvollst

(r§. jr.
Gleichzeitig erlauben wir uns Freunde und Bekannte von Stadt und

Land auf den Neujahrstag  zum
Abschied nnd Eröffnung

freundl. einzuladen. D. Obigen.

ÜÖll61'6 ÜLiiä6l8-86 liul6 6ril>v.
Am 5. Januar 188» beginnen neue Kurse in allen Han- els-

fächern, Französisch und Englisch.
Gefl. Anmeldungen bei dem Direktor Spöhrer.

kbeilÄ-rorMNnnZ 88 LZm!e
kür zunK « Luuklonlv.

Nachdem die Prüfungen junger Kaufleute wieder zur Einführung
kommen, habe ich mich entschlossen, mit dem 5. Januar eine kaufmännische
Abend - Fortbildungsschule  in 's Leben zu rufen. In derselben
werden folgende Fächer unterrichtet: Einfache und dopst. Buchhaltung,
Corresstoüdcuz, kaufnliiunisch Rechnen, Schönschreiben, Wechselrecht,
Französisch Lr Englisch. Insbesondere soll der Sprachunterricht gesiegt
werden, so daß ein junger Mann,  der diese Kurse über die Dauer seiner
Lehrzeit frequentiert, mit Ablauf derselben der französischen und englischen
Sprache mächtig ist. An diesem Untericht können sich auch Nichtkaufleute
beteiligen.

Anmeldungen wollen gefl. rechtzeitig gemacht werden.
Spöhrer, Harr-elsschnl-irektor.

> Samstag, den 3. Januar, hatte ich

Metzelsuppe
und lade hiezu höflichst ein

_ Wilhelm Voßler.

Mää ^ en- Gejueb.
Für eine kleine Familie wird auf

Lichtmeß ein Mädchen, das Liebe zu
Kindern hat und in den Haushaltungs¬
geschäften erfahren ist, gesucht.

Zu erfr. im Compt. d. Bl.
Calw.

Der von I . A. Schauwecker in
Reutlingen erfundene, durch seine er¬
staunliche Wirkung auf Oberleder an
Schuhen und Stiefeln als vorzüglich
bekannte, gut eingeführte

Leder-Gerbfettstoff
ist wieder zu haben in Fläschchen zu
1 ^ und zu 60 H im Compt. d. Bl.

lleringe,
sowie frisch gewässerte

81<rekÜ86litz
empfiehlt !

C. Costen  b a der. 1

Gebrannter KaAee
von der

Kossändischen Kaffee-Firennerer
tt. visqus L 6omp., lÜLnnlieim,

nach1)r . v. Liebi  g's Vorschrift und-
neu verbesserter Brennart

bedeutende Ersparnis.
In Paketen  von 1 Pfd. ä 1. 20,

1. 40. 1. 60, ä V2 Pfd. 60. 70, 80 H,
empfiehlt in stets frischer Ware

tlirvr» Hrri-IttilSki.

Verdienst-Diplom : Zürich 1883.
Goldene Medaillen : Nizza 1884;

Krems 1884.

Spielwerke
4—200 Stücke spielend; mit oder
ohne Expression, Mandoline, Trom¬
mel, Glocken, Himmelsstimmen, Ca- ,
stagnetten, Harfenspiel rc.

Spieldosen
2—16 Stücke spielend; ferner Ne¬
cessaires, Cigarrenständer,Schweizer¬
häuschen, Photoqraphiealbums, f
Schreibzeugs,Handschuhkasten,Brief¬
beschwerer, Blumenvasen, Cigarren-
Etuis; Tabaksdosen, Arbeitstische,
Flaschen, Biergläser, Stühle rc., '
Alles mit Musik . Stets
das Neueste und Vorzüg¬
lichste , besonders geeignet
zu Weihnachtsgeschenken,
empfiehlt
I . K . Kekker, Kern Olkweiz). ^

NE " Nur direkter  Bezug
garantiert Aechtheit; illustrirtePreis-
listen sende franko.
-öunMisE in? siuiviH szo eggt

IpctK OL Bll 0 isgmsaoxg moa
usjismzsräZ, uoa uisjnvU usq iszun
usuuuoz 'siZ OOO'Ocl uoa sbvi;
-SF mr spsW ussiuochj isq 00l ^
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